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(54) Kratzenbelag für deckel einer Karde

(57) Bei einem Kratzenbelag für Deckel einer Karde
mit einem Trägerelement und einer Anzahl von jeweils
mit mindestens einem Aufnahmeabschnitt in dem Trä-
gerelement aufgenommenen Kratzendrähten, von
denen jeder mindestens einen außerhalb des Träger-
elementes freiliegenden Bearbeitungsabschnitt auf-

weist, wird eine Weiterbildung vorgeschlagen, bei der
bei mindestens einem der Kratzendrähte der Aufnah-
meabschnitt mindestens genausolang ist wieder Bear-
beitungsabschnitt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Kratzenbelag für
Deckel einer Karde mit einem Trägerelement und einer
Anzahl von jeweils mit mindestens einem Aufnahmeab-
schnitt in dem Trägerelement aufgenommenen Kratzen-
drähten, von denen jeder mindestens einen außerhalb
des Trägerelementes freiliegenden Bearbeitungsab-
schnitt aufweist sowie ein zum Herstellen eines derarti-
gen Kratzenbelags einsetzbares Trägerelement.
[0002] Eine Karde wird bei der Herstellung von
Garn zum Parallelisieren der einzelnen Fasern eines
aus ungeordneten Fasern bestehenden Rohmaterials
eingesetzt. Dazu besteht eine Karde Üblicherweise im
wesentlichen aus einem im wesentlichen in Form eines
Kreiszylinders gebildeten Tambour und einer Anzahl
von längs einer sich etwa parallel zur Mantelfläche des
Tambours erstreckenden, vorgegebenen Bahn bezüg-
lich dem Tambour bewegbaren Deckeln. Zum Bearbei-
ten der Fasern des Rohmaterials weist der Tambour auf
seiner Mantelfläche eine beispielsweise in Form von
Sägezahndrähten gebildete Tambourgarnitur auf, wäh-
rend die Deckel an ihrer längs der vorgegebenen Bahn
dem Tambour zugewandten Seite mit Deckelgarnituren
bestückt sind. Auch diese Deckelgarnituren können in
Form von sich parallel zu der vorgegebenen Bahn
erstreckenden Sägezahndrahtabschnitten gebildet
sein. Daneben kommen jedoch auch Deckelgarnituren
in Form von Kratzenbelägen der vorstehend beschrie-
benen Art zum Einsatz. Diese zeichnen sich im Ver-
gleich zu aus Sägezahndrahtabschnitten gebildeten
Ganzstahlgarnituren durch ein wesentlich geringeres
Gewicht und durch deutlich geringere Herstellungsko-
sten aus. Dabei kann das Gewicht eines mit einem Krat-
zenbelag der vorstehend beschriebenen Art
ausgestatteten Deckels weniger als die Hälfte des
Gewichtes eines Deckels mit einer aus Sägezahndräh-
ten gebildeten Deckelgarnitur betragen. Das führt nicht
nur zu einem deutlich geringeren Energieverbrauch
beim Betrieb einer Karde, sondern auch zu einem
geringeren Verschleiß, weil die Bewegung und Führung
der mit einem Kratzenbelag der vorstehend beschriebe-
nen Art ausgestatteten Deckel längs der vorgegebenen
Strecke mit einem besonders geringen Kraftaufwand
erfolgen kann. Aus diesem Grund werden insbesondere
bei der Herstellung von preiswerten Garnen mit gerin-
gen Qualitätsanforderungen zunehmend Kratzenbe-
läge der vorstehend beschriebenen Art eingesetzt.
[0003] Dabei hat es sich jedoch als problematisch
erwiesen, daß die im allgemeinen aus einem elasti-
schen Kunststoff und/oder einer Mehrzahl von zusam-
menvulkanisierten Gewebeschichten bestehenden
bandförmigen Trägerelemente im Bereich der Aufnah-
meabschnitte der Kratzendrähte schon nach kurzer Zeit
ausreißen, weil während der Verarbeitung des Faser-
materials im Bereich der Aufnahmeabschnitte der Krat-
zendrähte erhebliche Kräfte auf das Trägerelement
ausgeübt werden. Zur Beseitigung dieses Mangels

wurde in der CH 636 134 bereits vorgeschlagen, die
Trägerelemente von Kratzenbelägen der eingangs
beschriebenen Art mit bandförmigen Verstärkungsein-
lagen zu versehen. Die Herstellung derartiger Träger-
elemente ist jedoch mit vergleichsweise hohen Kosten
verbunden, wodurch die durch den Einsatz dieser Krat-
zenbeläge zu erzielenden Kostenvorteile zumindest teil-
weise wieder zunichte gemacht werden.

[0004] Weiter hat es sich beim Einsatz von Kratzen-
belägen der eingangs beschriebenen Art als nachteil-
haft erwiesen, daß sich eine große Menge von
Kurzfasern im Bereich der Bearbeitungsabschnitte der
Kratzendrähte ansammelt, was zur Gewährleistung
eines zuverlässigen Betriebs der Karde eine häufige
Reinigung der Kratzenbeläge der Deckel erforderlich
macht.
[0005] Angesichts der vorstehend beschriebenen
Probleme im Stand der Technik liegt der Erfindung die
Aufgabe zugrunde, einen preiswerten und verschleißar-
men Kratzenbelag der eingangs beschriebenen Art
bereitzustellen, mit dem ein zuverlässiger Betrieb einer
Karde mit geringem Aufwand gewährleistet werden
kann.
[0006] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe durch
eine Weiterbildung der bekannten Kratzenbeläge der
eingangs beschriebenen Art gelöst, die im wesentlichen
dadurch gekennzeichnet ist, daß bei mindestens einem
der Kratzendrähte der in dem Trägerelement aufgenom-
mene Aufnahmeabschnitt mindestens genauso lang ist
wie der außerhalb des Trägers freiliegende Bearbei-
tungsabschnitt.
[0007] Diese Erfindung geht auf die Erkenntnis
zurück, daß der beim Einsatz der bekannten Kratzenbe-
läge beobachtete starke Verschleiß in erster Linie auf
die im Vergleich zu der Länge des zur Übertragung der
auf den Bearbeitungsabschnitt einwirkenden Bearbei-
tungskräfte auf das Trägerelement zur Verfügung ste-
henden Aufnahmeabschnittes große Hebellänge
zwischen der an dem dem Trägerelement abgewandten
Ende des Bearbeitungsabschnittes angeordneten Bear-
beitungsspitze und dem Trägerelement zurückzuführen
ist. Bei dem erfindungsgemäß weitergebildeten Krat-
zenbelag ergibt sich durch die Verkürzung des Bearbei-
tungsabschnittes auf eine höchstens der Länge des
Aufnahmeabschnittes entsprechende Länge eine im
Hinblick auf den Verschleiß des Kratzenbelages vorteil-
hafte Veränderung des Kraftübertragungsverhältnisses
zwischen den auf den Bearbeitungsabschnitt der Krat-
zendrähte einwirkenden Bearbeitungskräften und dem
zur Einleitung dieser Bearbeitungskräfte in das Träger-
element zur Verfügung stehenden Aufnahmeabschnitt
der Kratzendrähte, derart, daß ein Ausreissen des Trä-
gerelementes im Bereich der darin aufgenommenen
Aufnahmeabschnitte der Kratzendrähte bei den übli-
cherweise auftretenden Bearbeitungskräften auch ohne
den Einsatz zusätzlicher Verstärkungseinlagen in dem
Trägerelement zuverlässig verhindert werden kann.
Daher kann durch die erfindungsgemäße Weiterbildung
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der bekannten Kratzenbeläge auf preiswerte Weise
eine hohe Verschleißfestigkeit sichergestellt werden.

[0008] Darüber hinaus wird durch die Verkürzung
der Bearbeitungsabschnitte auch noch die Menge der
sich während des Betriebs einer Karde im Bereich der
erfindungsgemäßen Kratzenbeläge ansammelnden
Kurzfasern reduziert. Das ist darauf zurückzuführen,
daß sich im Bereich der Kratzenbeläge im allgemeinen
nur solche Kurzfasern ansammeln können, deren
Länge die Länge der Bearbeitungsabschnitte nur
geringfügig überschreitet, so daß durch die Verkürzung
der Bearbeitungsabschnitte eine Verringerung des mit
der Karde ausgeschiedenen Kurzfaseranteils aus dem
Rohmaterial erreicht wird. Dieses Ergebnis der erfin-
dungsgemäß vorgeschlagenen Verkürzung der Bear-
beitungsabschnitte der Kratzendrähte erscheint auf den
ersten Blick als nachteilhaft. Es hat sich jedoch gezeigt,
daß die reduzierte Ausscheidung von Kurzfasern und
Verschmutzungen insbesondere bei der Herstellung
von preiswerten Garnen mit geringen Qualitätsanforde-
rungen aus verschmutzungsarmen Kunstfasern im Hin-
blick auf die dadurch erreichten Vorteile hinsichtlich der
nur noch selten erforderlichen Reinigung der Kratzen-
beläge der Deckel ohne weiteres in Kauf genommen
werden kann.
[0009] Im Hinblick auf die Verschleißfestigkeit erfin-
dungsgemäßer Kratzenbeläge hat es sich als beson-
ders vorteilhaft erwiesen, wenn das Verhältnis der
Länge des in dem Trägerelement aufgenommenen Auf-
nahmeabschnittes der Kratzendrähte zu derjenigen des
außerhalb des Trägerelementes freiliegenden Bearbei-
tungsabschnittes mindestens 3 : 1, vorzugsweise min-
destens 5 : 1 beträgt.
[0010] Im Hinblick auf die Reduzierung der Menge
der sich während des Betriebs einer Karde im Bereich
der Kratzenbeläge der Deckel ansammelnden Kurzfa-
sern hat es sich als besonders vorteilhaft erwiesen,
wenn die Länge der außerhalb des Trägerelementes
freiliegenden Bearbeitungsabschnitte weniger als 3
mm, vorzugsweise weniger als 2 mm, besonders bevor-
zugt weniger als 1,5 mm beträgt.
[0011] Produktionstechnisch hat es sich als beson-
ders vorteilhaft erwiesen, wenn der Aufnahmeabschnitt
der Kratzendrähte das Trägerelement ausgehend von
dessen dem Bearbeitungsabschnitt abgewandten
Rückseite bis zu dessen dem Bearbeitungsabschnitt
zugewandten Vorderseite durchdringt, weil die Kratzen-
drähte dann bei der Herstellung erfindungsgemäße
Kratzenbeläge ohne Beschädigung der während der
Bearbeitung des Fasermaterials im allgemeinen dem
Tambour zugewandten Vorderseite des Trägerelemen-
tes so weit in dessen Rückseite eingeführt werden kön-
nen, bis der Bearbeitungsabschnitt aus der Vorderseite
des Trägerelementes heraustritt.
[0012] Zum Festhalten der Kratzendrähte in dem
Trägerelement können die Kratzendrähte an ihrem dem
Bearbeitungsabschnitt abgewandten Ende des Aufnah-
meabschnittes mit einem an der Rückseite des Träger-

elementes anliegenden Halteabschnitt ausgestattet
sein. In diesem Zusammenhang hat es sich als beson-
ders zweckmäßig erwiesen, wenn die Kratzendrähte
zwei außerhalb des Trägerelementes freiliegende Bear-
beitungsabschnitte sowie zwei das Trägerelement
durchdringende Aufnahmeabschnitte aufweisen, wobei
die Aufnahmeabschnitte über einen an der Rückseite
des Trägerelementes anliegenden Verbindungsab-
schnitt miteinander verbunden sind. Derartige Kratzen-
drähte können beispielsweise im wesentlichen U-förmig
gebildet sein, wobei jeder der beiden äußeren Schenkel
eines derartigen U-förmigen Kratzendrahtes einen
außerhalb des Trägerelementes freiliegenden Bearbei-
tungsabschnitt und einen in dem Trägerelement aufge-
nommenen Aufnahmeabschnitt aufweist und der die
beiden äußeren Schenkel miteinander verbindende
Schenkel des Kratzendrahtes an der Rückseite des Trä-
gerelementes anliegt.

[0013] Im Hinblick auf eine weitere Verbesserung
der Verschleißfestigkeit erfindungsgemäßer Kratzenbe-
läge hat es sich als vorteilhaft erwiesen, wenn der Krat-
zendraht in einer senkrecht zu seiner Längsachse und
etwa senkrecht zu der Richtung der während der Verar-
beitung des Rohmaterials auf ihn einwirkenden Bear-
beitungskräfte verlaufenden Richtung eine Breite von
mindestens O,2 mm, vorzugsweise mindestens O,4 mm
aufweist, weil auf diese Weise der während der Verar-
beitung des Rohmaterials über die Kratzendrähte auf
das Trägerelement ausgeübte Druck ohne Beeinträchti-
gung der Funktion der Karde geringgehalten werden
kann, um so dem Ausreissen des Trägerelementes im
Bereich der Aufnahmeabschnitte der Kratzendrähte
weiter entgegenzuwirken.
[0014] Im Hinblick auf die Sicherstellung einer mög-
lichst hohen Stabilität des Trägerelementes muß dafür
gesorgt werden, daß während des Einführens der Krat-
zendrähte in das Trägerelement keine zu große Materi-
alverdrängung innerhalb des Trägerelementes erfolgt.
Daher ist es im Hinblick auf die Sicherstellung einer
hohen Stabilität des Trägerelementes bevorzugt, wenn
die Kratzendrähte eine möglichst geringe Querschnitts-
fläche in einer senkrecht zu ihrer Längsrichtung verlau-
fenden Schnittebene aufweisen. Andererseits muß im
Hinblick auf die während der Bearbeitung des Faserma-
terials auftretenden Bearbeitungskräfte eine hinrei-
chend hohe Stabilität der Kratzendrähte in Richtung der
Bearbeitungskräfte sichergestellt werden. Beim Einsatz
der vorstehend beschriebenen Kratzendrähte mit einer
Breite von mindestens O,2 mm, vorzugsweise minde-
stens O,4 mm hat es sich gezeigt, daß eine hinreichend
hohe Stabilität der Kratzendrähte in Richtung der Bear-
beitungskräfte unter Vermeidung einer übermäßigen
Schwächung des Trägerelementes durch die darin auf-
tretende Materialverdrängung sichergestellt werden
kann, wenn die Kratzendrähte eine Breite von weniger
als 6 mm, vorzugsweise weniger als 5 mm, besonders
bevorzugt etwa 4,8 mm aufweisen. Dabei hat es sich als
besonders günstig erwiesen, wenn das Verhältnis der
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Dicke zur Breite weniger als 3 beträgt. In einer beson-
ders bevorzugten Ausführungsform der Erfindung wei-
sen die Kratzendrähte in einer senkrecht zu ihrer
Längsachse verlaufenden Schnittebene einen im
wesentlichen quadratischen Querschnitt aufweisen.

[0015] Bei den eingangs beschriebenen bekannten
Kratzenbelägen wird eine Verbesserung des Eingriffs
der Kratzendrähte in das Fasermaterial erreicht, wenn
der Bearbeitungsabschnitt an seinem dem Trägerele-
ment abgewandten Ende in einer Bearbeitungsspitze
ausläuft, die von zwei einen spitzen Winkel von vor-
zugsweise weniger als 20°, besonders bevorzugt etwa
16°, miteinander einschließenden Spitzenflächenseg-
menten der Begrenzungsfläche des Kratzendrahtes
gebildet ist von denen mindestens eines schräg zur
Längsachse des Kratzendrahtes verläuft und an einem
in Richtung der Längsachse des Kratzendrahtes von
der Bearbeitungsspitze beabstandeten Übergang in ein
etwa parallel zur Längsachse des Kratzendrahtes ver-
laufendes hinteres Begrenzungsflächensegment der
Begrenzungsfläche des Kratzendrahtes übergeht. Der-
artige Bearbeitungsspitzen werden herkömmlicher-
weise dadurch hergestellt, daß Kratzendrähte mit einer
über ihre Länge konstanten Querschnittsfläche in einer
senkrecht zu ihrer Längsachse verlaufenden Schnitt-
ebene an einem ihrer Enden zur Bereitstellung des
schräg zur Längsachse verlaufenden Spitzenflächen-
segmentes geschliffen, geprägt oder gestanzt werden.
Dabei entstehen im Bereich des Übergangs zwischen
dem so hergestellten Spitzenflächensegment und dem
parallel zur Längsachse des Kratzendrahtes verlaufen-
den hinteren Begrenzungsflächensegment Üblicher-
weise sogenannte Schnittbrauen, an denen die zu
parallelisierenden Fasern festgehalten werden können.
Daher müssen herkömmliche Kratzendrähte zur Besei-
tigung der Schnittbrauen nach Herstellung der Bearbei-
tungsspitze einem weiteren Schleifvorgang unterzogen
werden. Dadurch werden die Kosten für die Herstellung
herkömmlicher Kratzenbeläge entsprechend erhöht.
[0016] Diese Kostenerhöhung kann unter gleichzei-
tiger Vermeidung der Ansammlung von Fasern im
Bereich der Bearbeitungsabschnitte der Kratzendrähte
eines erfindungsgemäßen Kratzenbelags vermieden
werden, wenn der Übergang zwischen dem schräg zur
Längsachse des Kratzendrahtes verlaufenden Spitzen-
flächensegment und dem hinteren Begrenzungsflä-
chensegment des Kratzendrahtes innerhalb des
Trägerelementes angeordnet ist, weil dann die während
der Herstellung des Spitzenflächensegmentes entste-
henden Schnittbrauen bei der Bearbeitung der Textilfa-
sern nicht mehr außerhalb des Trägerelementes
freiliegen und daher auch keine Fasern festhalten kön-
nen.
[0017] Im Hinblick auf einen besonders wirkungs-
vollen Eingriff der Kratzendrähte eines erfindungs-
gemäßen Kratzenbelags in das Fasermaterial hat es
sich als besonders günstig erwiesen, wenn eines der
Spitzenflächensegmente etwa parallel zur Längsachse

des Kratzendrahtes verläuft und vorzugsweise einen
spitzen Winkel von etwa 5 bis 3O°, vorzugsweise etwa 5
bis 2O°, besonders bevorzugt etwa 12° mit einer die
Bearbeitungsspitze berührenden Flächennormalen auf
der Vorderseite des Trägerelementes einschließt.

[0018] Zur Gewährleistung einer gleichmäßigen
Bearbeitung bzw. Parallelisierung der einzelnen Fasern
des Rohmaterials weisen herkömmliche Kratzenbeläge
einen die Aufnahmeabschnitte der Kratzendrähte auf-
nehmenden Aufnahmebereich mit einer im wesentli-
chen ebenen, den Bearbeitungsabschnitten
zugewandten Vorderseite auf. Derartige Kratzenbelä-
gen werden üblicherweise mit Hilfe von an der den
Bearbeitungsabschnitten zugewandten Vorderseite des
Trägerelementes anliegenden Halteklammern an einem
Deckelstab der Karde befestigt. Dabei kann die Bear-
beitung der einzelnen Fasern des Rohmaterials durch
das an der Vorderseite des Trägerelementes anliegen-
den Halteteil des Halteelementes beeinträchtigt wer-
den. Zur Beseitigung dieses Mangels hat es sich als
vorteilhaft erwiesen, wenn der die Aufnahmeabschnitte
der Kratzendrähte aufnehmende Aufnahmebereich an
mindestens einem seiner Ränder in einen Befesti-
gungsbereich übergeht, dessen den Bearbeitungsab-
schnitten zugewandte Vorderseite bezüglich der
Vorderseite des Aufnahmeabschnitts in Richtung auf
die den Bearbeitungsabschnitten abgewandte Rück-
seite des Trägerelementes versetzt ist.
[0019] Bei dieser Anordnung steht der Abstand zwi-
schen der Vorderseite des Aufnahmebereiches und der
Vorderseite des Befestigungsbereiches in einer senk-
recht zur Vorderseite des Aufnahmebereiches verlau-
fenden Richtung zur Anbringung der Halteklammer zur
Verfügung, ohne daß durch das an der Vorderseite des
Befestigungsbereiches anliegende Halteteil der Halte-
klammer die Bearbeitung der Textilfasern mit den aus
der Vorderseite des Aufnahmebereiches des Trägerele-
mentes herausragenden Bearbeitungsabschnitten der
Kratzendrähte beeinträchtigt wird.
[0020] Herstellungstechnisch hat es sich als beson-
ders günstig erwiesen, wenn das Trägerelement nach
Art eines Trägerbandes gebildet ist, dessen den Bear-
beitungsabschnitten der Kratzendrähte abgewandte
Rückseite in einer sich etwa parallel zur Vorderseite des
Bearbeitungsbereiches erstreckenden Ebene angeord-
net ist, wobei die Vorderseite des Befestigungsberei-
ches ebenfalls in einer sich etwa parallel zur Vorderseite
des Bearbeitungsbereiches erstreckenden Ebene
angeordnet sein kann.
[0021] Zur Gewährleistung einer zuverlässigen und
gleichmäßigen Bearbeitung bzw. Parallelisierung der
einzelnen Fasern des Rohmaterials weisen die
erfindungsgemäßen Kratzenbeläge eine sich über die
gesamte Breite des Tambours einer Karde erstreckende
Breite auf, während ihre Länge in einer parallel zu der
vorgegebenen Bearbeitungsstrecke verlaufenden Rich-
tung wesentlich kürzer ist als die Breite des Tambours.
Demnach ist die im Verlauf der Bearbeitungsstrecke
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dem Tambour zugewandte Vorderseite des Bearbei-
tungsbereiches des Trägerelementes üblicherweise im
wesentlichen rechteckig. Dabei kann eine zuverlässige
Befestigung des Kratzenbelages an dem Deckelstab
sichergestellt werden, wenn die rechteckige Vorderseite
an mindestens einer, vorzugsweise beiden ihrer länge-
ren seitlichen Ränder in einen etwa parallel dazu ver-
laufenden Befestigungsbereich übergeht.

[0022] Wie vorstehend bereits angesprochen, kön-
nen die erfindungsgemäßen Kratzenbläge über ein mit
einem Halteteil an der Vorderseite des Befestigungsbe-
reiches des Trägerelementes anliegendes und sich aus-
gehend davon in Richtung auf die Rückseite des
Trägerelementes und ggf. darüber hinaus erstrecken-
des Halteelement an dem Deckelstab einer Karde befe-
stigt werden, wobei eine besonders zuverlässige
Befestigung sichergestellt wird, wenn das Halteelement
ein den Befestigunsgbereich des Trägerelementes
durchdringendes Befestigungsteil aufweist.
[0023] Wie der vorstehenden Erläuterung erfin-
dungsgemäßer Kratzenbeläge zu entnehmen ist, zeich-
net sich ein zur Herstellung derartiger Kratzenbeläge
geeignetes Trägerelement im wesentlichen dadurch
aus, daß es einen zur Aufnahme der Aufnahmeab-
schnitte der Kratzendrähte dienenden Aufnahmebe-
reich mit einer im wesentlichen ebenen Vorderseite
aufweist, der an mindestens einem seiner Ränder in
einen Befestigungsbereich übergeht, dessen Vorder-
seite bezüglich der Vorderseite des Aufnahmebereiches
in Richtung auf die Rückseite des Trägerelementes ver-
setzt ist. Ein derartiges Trägerelement wird vorzugs-
weise aus einem elastischen Kunststoff, wie etwa
Polyvinylchlorid, Polyurethan oder Polyamid, ggf. mit
entsprechenden Weichmachern, hergestellt.
[0024] Zur Herstellung erfindungsgemäßer Krat-
zenbeläge werden zweckmäßigerweise Trägerele-
mente aus Kunststoff eingesetzt, insbesondere aus
PVC. Dabei kann zur Erhöhung der Festigkeit minde-
stens eine, vorzugsweise zwei in Dickenrichtung von-
einander beabstandete Gewebeeinlagen in das
Trägerelement eingebettet sein.
[0025] Nachstehend wird die Erfindung unter
Bezugnahme auf die Zeichnung, auf die hinsichtlich
aller erfindungswesentlichen in der Beschreibung nicht
näher herausgestellten Einzelheiten ausdrücklich ver-
wiesen wird, erläutert. In der Zeichnung zeigt:

Fig. 1 eine Schnittansicht eines erfindungs-
gemäßen Kratzenbelags,

Fig. 2 eine die Befestigung einer Halteklammer an
dem Trägerelement des in Fig. 1 dargestell-
ten Kratzenbelages veranschaulichende
Detaildarstellung,

Fig. 3 eine einen Kratzendraht des in Fig. 1 darge-
stellten Kratzenbelages darstellende Detail-
darstellung,

Fig. 4 eine in der Schnittebene I-I in Fig. 3 genom-
mene Schnittdarstellung des Kratzendrahtes
und

Fig. 5 eine Ansicht des in Fig. 1 dargestellten Krat-
zenbelages von hinten.

[0026] Der in der Zeichnung dargestellte Kratzen-
belag besteht im wesentlichen aus einem Trägerele-
ment 1O und einer Anzahl von in dieses Trägerelement
1O eingesetzten Kratzendrähten 3O. Aus einer Zusam-
menschau der Fig. 1 und 5 geht hervor, daß das Träger-
element 1O nach Art eines Trägerbandes mit einer
Breite B, die im wesentlichen der Breite des Tambours
der Karde entspricht, und einer wesentlich geringeren
Länge K in einer parallel zur durch den in Fig. 5 mit dem
Pfeil F angedeuteten Bewegungsrichtung der Deckel
längs der vorgegebenen Bahn verlaufenden Richtung
gebildet ist. Aus Fig. 1 geht hervor, daß das Trägerele-
ment einen zentralen Aufnahmebereich 12 mit einer
vergleichsweise großen Dicke aufweist, in den die Krat-
zendrähte 3O eingesteckt sind, der an seinen beiden
einander entgegengesetzten Rändern jeweils in einen
Befestigungsbereich 16 geringerer Dicke übergeht.
Dazu ist die Rückseite 22 des Trägerelementes im
wesentlichen eben gebildet, während die im wesentli-
chen ebene und parallel zur Rückseite 22 verlaufende
Vorderseite 14 des die Kratzendrähte 3O aufnehmen-
den Aufnahmebereichs 12 größerer Dicke an ihren bei-
den einander entgegengesetzten Rändern über sich in
Richtung auf die Rückseite 22 erstreckende Stufen 2O
in die ebenfalls im wesentlichen ebenen und sich etwa
parallel zur Rückseite 22 des Trägerelementes 1O
erstreckenden Vorderseiten 18 der Befestigungsbereich
16 übergeht. Demnach sind die Vorderseiten 18 der
Befestigungsbereiche 16 bezüglich der Vorderseite 14
des Aufnahmebereichs 12 in Richtung auf die Rückseite
22 des Trägerelementes 1O parallel versetzt.
[0027] Die Randbereiche 16 geringerer Dicke des
Trägerelementes 1O stehen zur Anbringung von zur
Befestigung des Kratzenbelages an einem Deckelstab
üblicherweise eingesetzte Halteklammern zur Verfü-
gung. Dabei wird durch die Höhendifferenz d zwischen
der Vorderseite 14 des Aufnahmebereichs 12 und der
Vorderseite 18 der Befestigungsbereiche 16 eine
Anbringung der Halteklammern ermöglicht, durch die
die Wirksamkeit der über die Vorderseite 14 des Auf-
nahmebereichs hinausragenden und freiliegenden
Bearbeitungsabschnitte 36 der Kratzendrähte 3O unbe-
einflußt läßt.
[0028] Die Anbringung von Halteklammern 5O an
den einander entgegengesetzten Befestigungsberei-
chen 16 des Trägerelementes 1O ist beispielhaft in Fig.
2 dargestellt. Bei der in dieser Figur dargestellten Aus-
führungsform der Erfindung weist die Halteklammer 5O
ein an der Vorderseite 18 der Befestigungsbereich 16
anliegendes Halteteil 12 auf, das an seinem dem Auf-
nahmebereich 12 des Trägerelementes 1O abgewand-
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ten Ende in ein sich in Richtung auf die Rückseite 22
und darüber hinaus erstreckendes, an einer Seitenflä-
che 24 des Trägerelementes anliegendes Klammerteil
56 und an seinem dem Aufnahmebereich 12 zugewand-
ten Ende in ein das Trägerelement 1O durchdringendes
Befestigungsteil 54 übergeht. Das dem Halteteil 52
abgewandte Ende des Befestigungsteils 54 liegt an der
Rückseite 22 des Trägerelementes an und stellt so eine
zuverlässige Befestigung der Halteklammer 5O an dem
Trägerelement sicher. Andererseits kann das über die
Rückseite 22 des Trägerelementes 1O hinausragende
Endes des Klammerteils 56 in entsprechender Weise
über eine Rückseite eines Deckelstabes gebogen wer-
den, um so eine zuverlässige Befestigung des Kratzen-
belages an dem Deckelstab zu ermöglichen. Die Dicke
d' des Halteteils 52 in einer sich senkrecht zur Vorder-
seite 18 des Befestigungsbereichs 16 erstreckenden
Richtung ist geringer als die Höhendifferenz d zwischen
der Vorderseite 14 des Aufnahmebereichs 12 und der
Vorderseite 18 des Befestigungsbereichs 16. Dadurch
wird sichergestellt, daß die Wirksamkeit der außerhalb
des Trägerelementes 1O freiliegenden Bearbeitungs-
segmente 36 der Kratzendrähte 3O durch die Anbrin-
gung der Halteklammer 5O nicht beeinträchtigt wird.
Wie der Fig. 5 zu entnehmen ist, erstrecken sich die an
den einander entgegengesetzten Rändern des Halte-
elementes 1O angeordneten Befestigungsbereiche 16
etwa über die gesamte Breite B des bandförmigen Trä-
gerelementes. Dadurch wird eine sichere und zuverläs-
sige Festlegung des Kratzenbelages an einem
Deckelstab über dessen gesamte Breite ermöglicht.

[0029] Wie besonders deutlich in Fig. 3 dargestellt,
sind die einzelnen in den Aufnahmebereich 12 des Trä-
gerelementes 1O eingesetzten Kratzendrähte 3O im
wesentlichen U-förmig gebildet und weisen zwei äußere
Schenkel 32 auf, die über einen an der Rückseite 22
des Trägerelementes anliegenden Verbindungsab-
schnitt 48 miteinander verbunden sind. Jeder der äuße-
ren Schenkel 32 weist einen in dem Aufnahmebereich
12 des Trägerelementes 1O aufgenommenen Aufnah-
meabschnitt 34 und einen über die Vorderseite 14 des
Aufnahmebereichs 12 hinausragenden, freiliegenden
Bearbeitungsabschnitt 36 auf. Dabei ist die Länge L der
Aufnahmeabschnitte 34 in Richtung der Längsachse 31
des Kratzendrahtes 3O wesentlich größer als die Länge
1 der Bearbeitungsabschnitte 36, wobei die Länge 1
etwa 1 mm beträgt und die Länge L etwa 6 mm beträgt.
Dadurch wird zum einen eine erhöhte Verschleißfestig-
keit des in der Zeichnung dargestellten Kratzenbelages
und zum anderen eine Verringerung der Menge der sich
im Bereich der Bearbeitungsabschnitte 36 ansammeln-
den Kurzfasern erreicht. Die Breite b der einzelnen Krat-
zendrähte in einer senkrecht zur Bewegungsrichtung F
und parallel zur Vorderseite 14 des Aufnahmebereichs
12 verlaufenden Richtung beträgt bei dem in der Zeich-
nung dargestellten Kratzenbelag etwa O,2 mm, wäh-
rend die Dicke D des Kratzendrahtes in einer senkrecht
zu der durch die Längsachse 31 und die Breitenrichtung

auf gespannten Ebene verlaufenden Richtung etwa
O,48 mm beträgt (vgl. Fig. 4). Dadurch wird unter
Gewährleistung einer hinreichenden Stabilität des Krat-
zendrahtes in einer parallel zur Bewegungsrichtung F
verlaufenden Richtung einerseits eine im Hinblick auf
die Verschleißfestigkeit des erfindungsgemäßen Krat-
zenbelages vorteilhafte Krafteinleitung der während
eines Bearbeitungsvorganges auf die Bearbeitungsab-
schnitte 36 einwirkenden Bearbeitungskräfte in das Trä-
gerelement 1O und andererseits eine zur
Gewährleistung einer hinreichenden Stabilität des Trä-
gerelementes 1O genügend geringe Materialverdrän-
gung beim Einstechen der Kratzendrähte 3O in den
Aufnahmebereich 12 des Trägerelementes 1O sicher-
gestellt.

[0030] Wie besonders deutlich in Fig. 4 dargestellt,
weisen die einzelnen Bearbeitungsabschnitte 36 des
Kratzendrahtes 3O an ihren der Vorderseite 14 des Auf-
nahmebereichs 12 abgewandten Enden eine Bearbei-
tungsspitze 38 auf. Diese Bearbeitungsspitze 38 wird
durch zwei einen spitzen Winkel α von etwa 16° mitein-
ander einschließenden Spitzenflächensegmenten 4O
und 46 gebildet. Das in Richtung der durch den Pfeil F
angedeuteten Bewegung der Deckel längs der vorgege-
benen Bearbeitungsstrecke während eines Bearbei-
tungsvorgangs vordere Spitzenflächensegment 46
verläuft etwa parallel zur Längsachse 31 des Kratzen-
drahtes 3O und schließt einen spitzen Winkel β von
etwa 12° mit einer die Bearbeitungsspitze 38 berühren-
den Flächennormalen auf der Vorderseite 14 des Auf-
nahmebereiches ein. Das dem vorderen
Spitzenflächensegment 46 entgegengesetzte hintere
Spitzenflächensegment 4O schließt mit der Längs-
achse 31 des Kratzenrades 3O den spitzen Winkel α ein
und geht an einem in Richtung der Längsachse 31 des
Kratzendrahtes 30 von der Bearbeitungsspitzen 38
beabstandeten Übergang 42 in ein hinteres Begren-
zungsflächensegment 44 über, das parallel zur Längs-
achse 31 des Kratzendrahtes 3O verläuft. Dabei ist der
Übergang 42 innerhalb des Aufnahmebereichs 12 des
Trägerelementes 1O angeordnet. Dadurch wird sicher-
gestellt, daß die während der Herstellung des hinteren
Spitzenflächensegmentes 4O durch einen Schleif-,
Stanz- oder Prägevorgang im Bereich des Übergangs
42 entstehenden Schnittbrauen nicht außerhalb des
Trägerelementes freiliegen und daher auch nicht zum
Festhalten einzelner Fasern des mit dem erfindungs-
gemäßen Kratzenbelag zu bearbeitenden Rohmaterials
zur Verfügung stehen. Daher kann bei der Herstellung
des erfindungsgemäßen Kratzenbelages von einem
ansonsten zur Beseitigung der Schnittbrauen im
Bereich des Übergangs 42 notwendigen weiteren
Schleifvorgang abgesehen werden.
[0031] Wie in Fig. 5 dargestellt, verlaufen die Ver-
bindungssegmente 48 der Kratzendrähte 3O etwa par-
allel zur Breitenrichtung des Trägerelementes 1O,
wobei die in das Trägerelement 1O eingesetzten Krat-
zendrähte zu einer Vielzahl von schräg zu der durch

9 10

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



EP 1 020 548 A2

7

den Pfeil F angedeuteten Bewegungsrichtung längs der
Bearbeitungsstrecke und parallel zueinander verlaufen-
den Bearbeitungsstreifen zusammengefaßt sind.
Dadurch wird eine gleichmäßige Bearbeitung des Roh-
materials über die gesamte Breite B des Kratzenbela-
ges sichergestellt.

[0032] Die Erfindung ist nicht auf das anhand der
Zeichnung erläuterte Ausführungsbeispiel beschränkt.
Vielmehr ist auch daran gedacht, den Winkel zwischen
dem vorderen Spitzenflächensegment 46 und der die
Bearbeitungsspitze 38 berührenden Flächennormalen
auf der Vorderseite 14 des Aufnahmebereichs 12 in
einem Bereich zwischen 5° und 2O° zu variieren. Fer-
ner können anstelle der in der Zeichnung dargestellten
Kratzendrähte mit einer im wesentlichen rechteckigen
Schnittfläche in einer senkrecht zur Längsachse 31 ver-
laufenden Schnittebene auch Kratzendrähte mit einem
quadratischen, runden oder ovalen Querschnitt einge-
setzt werden. Darüber hinaus ist auch an eine Ausfüh-
rungsform gedacht, bei der die Vorderseiten 18 der
Befestigungsbereiche 16 sich ausgehend von den Sei-
tenflächen 24 in Richtung auf die Rückseite 22 des Trä-
gerelementes 1O erstrecken, und so eine noch
zuverlässigere Befestigung der Halteklammern 5O zu
ermöglichen.

Patentansprüche

1. Kratzenbelag für Deckel einer Karde mit einem Trä-
gerelement (1O) und einer Anzahl von jeweils mit
mindestens einem Aufnahmeabschnitt (34) in dem
Trägerelement (1O) aufgenommenen Kratzendräh-
ten (3O), von denen jeder mindestens einen außer-
halb des Trägerelementes (1O) freiliegenden
Bearbeitungsabschnitt (36) aufweist, dadurch
gekennzeichnet, daß bei mindestens einem der
Kratzendrähte (3O) der Aufnahmeabschnitt (34)
mindestens genausolang ist wie der Bearbeitungs-
abschnitt (36), woei vorzugsweise bei mindestens
einem der Kratzendrähte (3O) das Verhältnis der
Länge (L) des Aufnahmeabschnittes (34) zu derje-
nigen (l) des Bearbeitungsabschnittes (36) minde-
stens 3 : 1, besonders bevorzugt mindestens 5 : 1
beträgt.

2. Kratzenbelag nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, daß bei mindestens einem der
Kratzendrähte (3O) die Länge (l) des Bearbeitungs-
abschnittes (36) weniger als 3 mm, vorzugsweise
weniger als 2 mm, besonders bevorzugt weniger
als 1,5 mm beträgt.

3. Kratzenbelag nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Länge (l) des Bearbeitungsab-
schnitts etwa 1mm beträgt.

4. Kratzenbelag nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß der Krat-

zendraht in einer senkrecht zu seiner Längsachse
verlaufenden Richtung eine Breite von mindestens
O,2 mm, vorzugsweise mindestens O,4 mm auf-
weist.

5. Kratzendraht nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die
Dicke (D) des Kratzendrahtes in einer senkrecht zu
der durch die Längsachse (31) und die Breitenrich-
tung aufgespannten Ebene weniger als 6 mm, vor-
zugsweise weniger als 5 mm, besonders bevorzugt
etwa 4,8 mm beträgt.

6. Kratzenbelag nach Anspruch 4 oder 5, dadurch
gekennzeichnet, daß das Verhältnis der Dicke (D)
zur Breite (b) des Kratzendrahtes weniger als 3
beträgt.

7. Kratzenbelag nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Kratzendraht in einer senkrecht
zu seiner Längsachse (31) verlaufenden Schnitt-
ebene einen im wesentlichen quadratischen Quer-
schnitt aufweist.

8. Kratzenbelag, insbesondere nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche, mit einem Trägerelement
(1O) und einer Anzahl von jeweils mit mindestens
einem Aufnahmeabschnitt (34) in dem Trägerele-
ment (1O) aufgenommenen Kratzendrähten (3O),
von denen jeder mindestens einen außerhalb des
Trägerelementes (1O) freiliegenden Bearbeitungs-
abschnitt (36) aufweist, wobei der Bearbeitungsab-
schnitt (36) an seinem dem Trägerelement (1O)
abgewandten Ende in einer Bearbeitungsspitze
(38) ausläuft, die von zwei einen spitzen Winkel (α)
von vorzugsweise weniger als 20°, besonders
bevorzugt etwa 16° miteinander einschließenden
Spitzenflächensegmenten (4O, 46) der Begren-
zungsfläche des Kratzendrahtes (3O) gebildet ist,
von denen mindestens eines schräg zur Längs-
achse (31) des Kratzendrahtes (3O) verläuft und an
einem in Richtung der Längsachse (31) des Krat-
zendrahtes von der Bearbeitungsspitze (38) beab-
standeten Übergang (42) in ein etwa parallel zur
Längsachse (31) des Kratzendrahtes (3O) verlau-
fendes hinteres Begrenzungsflächensegment (44)
übergeht, dadurch gekennzeichnet, daß der Über-
gang (42) innerhalb des Trägerelementes (1O)
angeordnet ist.

9. Kratzenbelag nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, daß eines der Spitzenflächensegmente
(46) etwa parallel zur Längsachse des Kratzen-
drahtes verläuft und vorzugsweise einen spitzen
Winkel (β) von etwa 5 bis 3O°, vorzugsweise etwa 5
bis 2O°, besonders bevorzugt etwa 12° mit einer
die Bearbeitungsspitze (38) berührenden Flächen-
normalen auf der Vorderseite (14) des Trägerele-
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mentes (1O) einschließt.

10. Kratzenbelag für Deckel einer Karde mit einem Trä-
gerelement (1O) und einer Anzahl von jeweils mit
mindestens einem Aufnahmeabschnitt (34) in dem
Trägerelement (1O) auf genommenen Kratzen-
drähten (3O), von denen jeder mindestens einen
außerhalb des Trägerelementes (1O) freiliegenden
Bearbeitungsabschnitt (36) aufweist, wobei ein die
Aufnahmeabschnitte (34) des Kratzendrahtes (3O)
aufnehmender Aufnahmebereich (12) des Träger-
elementes (1O) eine im wesentlichen ebene, den
Bearbeitungsabschnitt (36) zugewandte Vorder-
seite (14) aufweist, dadurch gekennzeichnet, daß
der Aufnahmebereich (12) an mindestens einem
seiner Ränder in einen Befestigungsbereich (16)
übergeht, dessen den Bearbeitungsabschnitten
(36) zugewandte Vorderseite (18) bezüglich der
Vorderseite (14) des Aufnahmebereichs (12) in
Richtung auf die den Bearbeitungsabschnitten (36)
abgewandte Rückseite (22) des Trägerelementes
(1O) versetzt ist, wobei die Rückseite (22) des Trä-
gerelementes (10) vorzugsweise in einer sich etwa
parallel zur Vorderseite (14) des Aufnahmebereichs
(12) erstreckenden Ebene angeordnet ist und die
Vorderseite (18) des Befestigungsbereichs (16) in
einer sich etwa parallel zur Vorderseite (14) des
Bearbeitungsbereichs (12) erstreckende Ebene
angeordnet ist.

11. Kratzenbelag nach einem der Ansprüche 1O bis
12, gekennzeichnet durch ein mit einem Halteteil
(52) an der Vorderseite (18) des Befestigungsberei-
ches (16) anliegendes und sich ausgehend davon
in Richtung auf die Rückseite (22) des Trägerele-
mentes (1O) und ggf. darüber hinaus erstrecken-
des Halteelement (5O) zum Halten des
Kratzenbelags an einem Deckstab, wobei das Hal-
teelement (5O) vorzugsweise ein den Befesti-
gungsbereich (16) durchdringendes
Befestigungsteil (54) aufweist.

12. Kratzenbelag nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß das Trä-
gerelement im wesentlichen aus Kunststoff, insbe-
sonder PVC, besteht.

13. Kratzenbelag nach Anspruch 12, dadurch gekenn-
zeichnet, daß mindestens eine, vorzugsweise min-
destens zwei in Dickenrichtung voneinander
beabstandete Gewebeeinlagen in das Trägerele-
ment eingebettet sind.

14. Trägerelement für einen Kratzenbelag nach einem
der Ansprüche 1O bis 14.
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